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I. C o r r e s p o n d e n z . 
t o r t s e t z u n g der N a c h r i c h t e n ü b e r d i e 

R e i s e d e r H e r r e n D o c t o r e n S p i x u n d 
M a r t i u s i n B r a s i l i e n , n a c h A n l e i t u n g 
i h r e r B e r i c h t e . V o n H e r r n D i r e c t o r 
R i t t e r v o n S c h r a n k . 

W i r haben unsere Reisenden in unserer letzten 
Nachricht unter den Diamanten zu T e j u c o gelassen. 
Sie brachen dort am 1. Junius auf, um ihre Reise 
nach der Allerheiligenbucht ( B a h i a dos t o d o s 
S a n t o s , kürzer nur B a h i a genannt) fortzusetzen, 
besuchten unterwegs eine Kupfermine, und kamen 
den i7ten Junius in M i n a s novas an, nachdem 
sie vorher Gelegenheit gehabt hatten, einen Hau­
fen Botecuden (ein menschenfressender Stamm) zu 
sehen, die Panoten der neuen "Welt, welche aus­
ser der sonderbaren Mode, ungewöhnlich weit her­
abhangende Ohren zu tragen , noch ihren Credenz-
Tisch an ihrem Leibe befestiget mit sich führen. 
Sie schlizen nämlich ihre Unterlippen auf, die da-

I. 

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr03327-0165-6

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr03327-0165-6


von unnatürlich anschwellen, und befestigen im Spal­
te ein kleines rundes Crcttchen, zwar zur Zierde, 
wie ihr Geschmack das rindet, aber auch ihre Nah­
rung darauf zu schneiden. Die Reisenden hatten 
zwar Lust, zum Hauptstamme dieser Wi lden vorzu­
dringen, allein der Commandant, welchem die Grau­
samkeit dieser Menschen bekannt war , erlaubte ih­
nen das nicht, und hatte ihnen, damit sie desto ge­
wisser seinem vorsichtigen Befehle nachleben sollten, 
einen seiner untergebenen Beamten als Wegweiser 
mitgegeben. 

Von M i n a s novas (ebenfalls ein E l Dorado, 
wie M i n a s g e r ä ^ s , aber schon ärmer an Gold , 
obgleich man vor einigen Jahren ein 16 Pfund 
schweres Stück ausgegraben hatte) machten sie nach 
ihrer Gewohnheit verschiedene Abstecher; auf ei­
nem derselben durchforschten sie den Gebirgszug 
P i a u h y , um sich Uber das Vorkommen einiger 
Edelsteine in den Flüssen des Diamantgebirges Auf­
klärung zu verschaffen, wobey auch die Botanik nicht 
leer ausgieng. Nicht nur besitzt die Akademie ganz 
ansehnliche Sammlungen aus dieser Gegend, welche 
die Reisenden da zusammengebracht hatten, son­
dern auch der Garten hat eine Menge von Saamen 
erhalten. Andere Nebenreisen waren der Untersu­
chung verschiedener Völkerstämme gewidmet, wel­
che zugänglicher sind, als die tigerähnlichen Botecu-
den , oder d m Besuche verschiedener Meyerhbfp» 
auf welchen Baumwolle gewonnen wi rd . 
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Bisher gieng alles ganz gut; die kleinen Strome, 
welche ihnen unterwegs aufstiessen, führten entwe­
der Goldsand, oder Diamantgeschiebe, oder doch. 
Geschiebe anderer nicht unedler Steine, waren da< 
her eben nicht menschenleer und unwirthlich, u n d 

überall stand eine herrliche Vegetation vor ihnen« 
Aber allmä'hlig änderte sich die Scene, wie sie in 
nie Ebenen hinabkamen , welche sehr menschenleer 
8»nd, statt majestätischer, himmelanstrefcender "Wal­
dungen nur C a t i n g a s , das ist, Waldungen von 
niedrigen Gebüschen tragen, obgleich auch diese i n 
der Regenxcit herrliche Scenen geben, indem sie) 
aus B i g n o n i e n , A p o c y n e e n , G' issus, T i l i a -
c e c n , und zum Theile hochstämmigen E u p h o r ­
b i e n - A r t e n bestehen. Diese C a t i n g a s werden 
gröfstentheils von reissenden Thieren bewohnt, und 
Von einer furchtbaren Riesenschlange von 80 Fufs 
Lange, die an den Bächen auf das zur Tränke kom­
mende Rindvieh , und selbst auf die vorüberziehen­
den Menschen lauert, während in den Flüssen selbst 
C a y m a n e ihr Unwesen treiben. Das Gestein ist 
*um Theil Htihlenkalk, mit zahlreichen Hohlen, 

W e l c h e reichlichen Salpeter erzeugen; man laugt 
auch wirklich diese Erde aus, und bringt sie nach­
her wieder in die Höhlen, wo sie sich abermal mit 
Salpeter anschwängert. Woher dieser Salpeter 
komme, darüber erhält man bald Aufschlufs, indem 
"ich in diesen Höhlen eine grofse Menge thierischer 
Srde, und i n dieser noch Reste antediluvianische* 
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Thicre, uainentlich, wie die Reisenden vermuthen, 
vom M e g a t h a r i u m und M a n i o u t befinden. 

In diesen C a t i n g a s mulsten sie sich etwas 
länger aufhalten, als gerade zu ihrem Zwecke noth-
wendig war : denn an den Francisco - Strom durften 
sie nicht vordringen , bis die Ufer, welche er zur 
Regenzeit auf drcy Legoas weit Uberschwemmt, hin­
reichend abgetrocknet waren , wenn sie sich nicht 
den fürchterlichsten Krankheiten, wohl dem ge­
wissen Tode selbst, in die Anne werfen wollten. 
TJebrigens ist das ein herrlicher Flufs, der in der 
H ö h e , in welcher sie ihn passirten, zur trocknen 
Jahrszeit noch eine starke Viertelstunde breit ist , 
an den Ufern von Menschen, aber nur Negern und 
Mulaten, gar nicht von Weissen, bewohnt w i r d , 
wei l diese die Folgen des austrocknenden Landes 
schlechterdings nicht ertragen können; auch ist das 
umliegende Land sehr fruchtbar; doch treiben seine 
Anwohner fast nur Viehzucht, w reil sie mit ihrem 
Viehe leicht seinem Austreten ausweichen können. 
Der Flufs wimmelt von Fischen; aber auch die Was­
servögel besuchen ihn in zahlloser Menge, und es 
ist ein herrliches Schausniel, wenn man sich einen» 
von ihm zurückgelassenen See näher t ; die Luft wird 
augenblicklich von den auffliegenden Löffelgänsea 
fleckweise rosenroth, und schwarz von den Aenten. 
A n den Bächen, welche durch die Wälder der nie-
dern Gebirge noch Wasser führten, standen hinr*-
melhohe Moriz - Palmen mit fächerförmigen We* 
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dein * ) , auf welchen Papageyen von allen Farben 
Wohnten. Aber gerade in diesen prächtigen Säu­
lengängen hausen die mörderischen Riesenschlangen. 
Ilm sie, so wie die reissenden Thiere zu entfernen, 
bedient sich die Reisegesellschaft gewöhnlich des 
Mittels, dufs der Anführer der ganzen Truppe einige 
Schritte vorausreitet, und späht, dann ein lautes 
Geschrey erl.ebt, in welches die ganze Gesellschaft 
einstimmt, und so schreyend und lärmend zieht man 
dann in der möglichsten Geschwindigkeit über das 
"Wasser. Die Thiere, durch den unerwarteten Tu-
»nult erschreckt, nehmen auf einen Augenblick die 

") Hr. Dr. Martius unterscheidet zwo Arten : M a u -
r i t i a a c u l e a t a und v i n i f e r a , zu welchen 
i n der spätem Reise von Bahia nach Maragnan 
noch eine dritte kam, M . f l e x u o s a . Die 
Früchte dieser Palmen haben auf den ersten An­
blick die Form eines Cedern - Zapfens, und 
scheinen schuppig zu seyn mit fest anliegenden 
Schuppen j es ist diefs aber nur Schein : in der 
That ist die Frucht eine Nufs, d ie sich nicht 
spaltet. Die Früchte der M v i n i f e r a haben 
etwa die Gröfse eines Schwannen - Eyes, und 
sind dunkel olivenbraun; diese Art ist neu, 
und noch unbeschrieben. Die der erstem Art , 
welche man schon länger kennt, haben die Form 
der vorhergehenden, sind aber vi*rmal kleiner, 
und fast von der Farbe des sämischen Leders, 
aber bleicher. Die letzte Ar t , welche ebenfalls 
neu ist, kenne ich noch gar nicht. 
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Flucht, und bis sie sich ermannen, ist bereits die 
Gesellschaft nicht mehr da. 

Allmählig verschlimmerte sich alles. Die bren­
nende Jahrszeit rückte allmählig vor, die Thäler 
wurden ansehnlicher und tiefer, der Mangel an 
Futter für das Vieh, und an Wasser für Menschen 
und Vieh nahm nun mit jedem Tage zu. A m l t . 
September stiegen sie von dem hohen Gebirge des 
T a r a n a in das weite Flufsthal hinab, fanden hier 
alles nicht bewaldete Land durch absichtlich an­
gelegtes Feuer abgebrannt, um durch die Asche 
den Boden zu düngen, mufsten dabey die drückend­
ste Hitze ausstehen, und hatten also hier zum ersten-
male Gelegenheit mit den grossen Unbequemlichkei­
ten einer Reise im Innern von Brasilien in einem 
sehr hohen Grade bekannt zu werden. Gleichwohl 
hatten sie den Muth bis an den See Fej i a vorzu­
dringen, wei l er ihnen eines Besuches würdig schien, 
indem aus ihm drey der gröfsten Flüsse Brasiliens 
entspringen, der Farana, der Maraguan und der 
Tocantin. 

Von diesem See reiseten sie ostwärts in die Ca-
pitania von P e r u a m b u c o zurück, passirlen den 
Francisco - Strom zum zweytenmale, und kamen nun 
i n die Wüste der Capitania von B a h i a , wo sich, 
wie mit einem Male die Leiden der Reisenden und 
ihrer Thiere anfiengen ; denn hier beginnt eine W ü ­
ste, welche bis M a r a g n a n fortläuft, und jährlich 
Während der trockenen Jahreszeit grossen Wasser-
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Mangel hat, der aber heuer ( 1 8 1 8 ) ganz ausseror­
dentlich war. Es fehlt in dieser Wüste nicht a n 

Colonisten - Wohnungen und an grossen Meyerhöfen, 
welche sämmtlich vorzüglich von Viehzucht leben, 
sogar einige Dörfer der Eingebornen k o m m e n vor; 
aber ausserdem dafs alle diese menschlichen Nieder­
lassungen mehrere Meilen weit von einander l iegen, 

so werden sie auch in Sommern, wie der gegen­
wärtige war , wegen Wassermangel gröfstentheils 
Verlassen, und ihre Bewohner ziehen in wi rk l iche­
re Gegenden. Die Reisenden fanden bis in die Nähe 
von B a h i a weder einen Grashalm, noch ein grünes 
Blatt; alle kleinen Bäche waren vertrocknet, und 
es war ein glücklicher Zufall, wenn man alle zehn 
l)is zwölf Legoas eine unreinliche Lacke, den ärmli­

chen Ueberrest eines Teiches, mit so abscheulichen 
Wasser antraf, dafs die durstigsten Thiere davon zu 
trinken sich weigerten; doch tranken unsere Reisen­
den d a v o n , nachdem sie es mit einem Zusaze vom 
Brantewein theils am Geschmacke verbessert, theils 
unschädlicher gemacht hatten. 

Nachdem sie durch eine Strecke von 160 Legoas 
m i t allem Mangel gekämpft hatten , kamen sie end­
lich den 10 Nov in B a h i a an. Für die Nahrung 
ihrer Thiere ward frühezeitig und ziemlich hinrei­
chend gesorgt, dafs überall , wo das zu haben war, 
e»ne ansehnliche Menge Mays mitgenommen wurde, 
und für s i c h s chossen sie Papageyen zu festlichen 
Braten, wie man mich versichert, keine unschmack-
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haften Bissen, was wenigstens bey ihnen der Fall 
war , indem sie zuweilen Tage lang kein Haus er-
hlickten, und wann sie endlich eines antrafen, mit 
dem Gelde in der Hand kein Huhn erhalten konn­
ten, sondern gezwungen waren, von dem mitgenom­
menen Vorrathe zu zehren, welcher in Bohnen, 
Reis, Speck, und an der Sonne getrocknetem Rind­
fleische bestand, welches sie zwey Monathe lang 
mit sich führten. Natürlich mufste eine so schlechte 
Beköstigung nachtheilig auf ihre Gesundheit wirken; 
sie kamen auch nicht nur entkräftet, sondern i n 
einem wirklich krankhaften Zustande zu B a h i a an, 
nachdem sie gezwungen waren , einen Theil ihrer 
Thiere, welcher nicht weiter folgen konnte, zurück 
zu lassen. T 

Unter solchen Umständen sollte man keine rei­
che Ausbeute weder für den Garten , noch fUr das 
zoologische und botanische Cabinet erwarten ; gleich­
wohl erhielt jener Saamen von mehr als 5oo Pflan­
zen-Arten, das gesammelte Herbarium füllte meh­
rere Kisten, und der Bälge von Säugthieren und 
Vögeln war eine grofse Menge , die der Insecten 
aber unzählbar. Unter den Vögeln waren einige 
neue Arten, unter den Insecten weit über tausend, 
und unter den Pflanzen nicht nur eine Menge neuer 
Arten , sondern viele Gattungen neu. 

Kaum hatten sich die Reisenden in Bahia ein 
wenig erholet, wo sie gleichwohl nichts weniger als 
müssig waren, als sie eine Nebenreise in die Capi-

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr03327-0172-4

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr03327-0172-4


tanie I l h e o s vornahmen, deren Hauptort von Ba-
Ü a 3o Legoas entfernet ist, drangen von da tiefer 
ins Land nach A l m a d a , wo drey europäische Co-
lonisten, von welchen zween Deutsche sind, ihre 
Meyerhöfe haben, und von diesen noch tieler hin­
ein, um ein Dorf der Eingebohrnen zu besuchen, 
Wo ein Capuziner einen Haufen Halbwilder mit 
Mühe zusammen hält. Sie kehrten nach einem Auf­
enthalte von wenigen Tagen durch die Wälde r zu 
Fufse nach V i l l a dos I l h e o s zurück, wollten 
sich zwar da einschiffen, um zur See nach B a h i a 
zu reisen, wei l ihnen aber der Wind beständig ent-
gegen, und keine Hofnnng war, dafs er umspringen 
werde, so machten sie einen grofsen Theil dieser 
Heise zu Fuss. 

Schon bey ihrer ersten Ankunft in B a h i a hat­
ten sie die unangenehme Nachricht erfahren, dafs 
durch einen neuerlichen Befehl des Hofes zu R i o 
J a n e i r o den Ausländern der Eintritt in die Gränz-
Capitanien verbothen sey. Dadurch scheiterte ein 
Plan, welchen sie, die Muthigen, mitten unter ih-
»'en Strapazen entworfen hatten, abermal in das In­
nere des Landes einzudringen, um an den Tocantin 
*u gelangen ,• und dann auf diesem Strome , welcher 
»ich in den Amazonenstrom mündet , und endlich 
auf dem Amazonenstrome selbst nach P a r a zu rei-
s en. Sie suchten die Erlaubnifs am Hofe von Bra­
silien sehr eiferig nach, entschlossen, wenn sie ih-
n e a nicht werden sollte. nach M a r u g n a n zu ge-
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hen, dafs ist, sich wenigstens so weit der Linie zl». 
nähern , als es ihnen erlaubt wäre. Ihre Vorstel­
lungen fanden zwar Gehör, und wi r werden sie 
wirklich in P a r a antreffen, die Eilaubnifs kam 
aber so spät an, dafs sie die Hofnung fahren Hes­
sen, und nach M a r a g n a n reiseten, auf welcher 
Reise sie noch grössere Noth auszustehen hatten, 
als bisher in den dürren Wäldern des Francisco-
Stromcs, und sogar nur zwey Finger vom Tode ent­
fernet waren Aber diese Reise soll den Inhalt der 
nächsten Erzählung ausmachen. 

Bekannt mit den Zweifeln, welche Graf von 
II o ff man us egg über das Leuchten des Laternträ­
gers erregt hat, bath ich Hrn. Dr. S p i x bey seiner 
Abreise, auf diesen Gegenstand aufmerksam zu seyn. 
In den Wäldern am Francisco - Strom hatte er Ge­
legenheit dazu, und bestättiget die Zweifel des Hrn. 
Grafen vollkommen. Das Insect leuchtet schlechter­
dings gar nicht. Dafür thun diefs ein paar Spring­
käfer ( E l a t e r e s n o c t i l u e u s und p hos p h ö ­
re u s ) desto besser, und sogar nach Willkühr. E r 
hat durch die Zergliederung entdeckt, dafs an die 
beyden gelben Drüsen , welche diese Käfer auf ih­
rem RUckenschilde haben, Aeste von Luftgefässen 
hinziehen, welche, wann und wie der Käfer w i l l , 
viel oder wenig Luft, oder gar uicht ausgiessen, 
wodurch ein stärkerer oder matterer Schein, oder 
auch Dunkelheit bewirkt wi rd ; auch die Farbe des 
Lichts-ist flicht immer diesdbigej die sogenannten, 
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Drüsen selbst bestehen aus einer kalkartigen oder 
phosphorartigen gelben Massa. Sogar noch an der 
Nadel fahren diese Kaefer oft 6 bis 8 Tage lang fort, 
dem Beobachter mit ihrem Lichte zu ergötzen. 

"Wie sich dieser eifrige Gelehrte ausser der 
Sammlung von zahllosen Thieren auch, wo es die 
Umstände gestatteten, mit ihrer Anatomie, und 
dem Studium ihrer Sitten beschäftigte, so gnügte es 
dem Hrn. Dr. M a r t i us nicht, ein ungemein rei­
ches Herbarium zusammen zu bringen, und eine 
Menge Saamen für den Garten zu sammeln; er nahm 
auch sorgfältig auf die Abänderung der Vegetations-
formen nach der Verschiedenheit der Gebirgs- oder 
Erdarten Rücksicht, wozu man unter einem sol­
chen üppigen Himmel und auf Reisen , welche man 
wohl nach Graden, nicht nach Meilen inifst, deut. 
Hche Anleitungen von der Natur selbst erhält. 

Nicht nur für Zoologie und Botanik, auch für 
Menschenkunde, Mineralogie, Geologie, Geogra­
phie und Medicin waren sie besorgt, benützten jede) 
Gelegenheit, mit den verschiedenen Völkerstämmen 
bekannt zu werden, studirten ihre Sitten, ihren 
Körperbau, ihre Sprachen, beobachteten auf ihrem 
ganzen Zuge die vorkommenden Gebirgsarten, und 
ihre Uebcrgänge, bekümmerten sich um die Arz-
neymittel, sowohl die, welche von den Weissen, 
oder ihren Abkömmlingen, den Halbweissen, als 
die, welche von den Eingebohrnen angewendet wer­
den, und copirten überall die Charten der Capita-
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nien, wo sie dazu Gelegenheit fanden. So wird 
ihre Reise eine reiche Ausbeute für die manchfäl-
tigsten Wissenschaften geben , und sie bey ihrer 
Nachhausekunft nicht nur das D u l c e est m e m i -
n i s s e l a b o r u m geniessen, sondern sich auch des, 
Bewufstscyns erfreuen können , dafs sie weit mehr 
geleistet haben, als der unbescheidenste Wünscher 
zu wünschen vermochte. 

II. A n k ü n d i g u n g . 

I, F l o r a I t a l i a e s u p e r i o r i s . 

Unter diesem Titel kündigt Unterzeichneter die 
Herausgabe einer Sammlung der in Ober - Italien 
nemlich: im venezianisch - lombardischen König­
reich, in den piemontesischen Staaten und den Her-
zoglhümern Parma und Piacenza wildwachsenden 
Pflanzen an. 

Selbe wurden in der Blüthe gesammelt , mit 
Sorgfalt getrocknet, und bey jeder ist sowohl der 
systematische als Trivialuame, Blüthezeit und spe­
zieller Standort beygefügt. 

Als Basis der Benennungen diente Linn<5 spec. 
plant, edit. 4a curaute Willdenow und All ioni Flo­
ra pedemontana; bey jenen Pflanzen, welche im 
letzten Werke nicht vorkommen, ist bemerkt, von 
wem solche als in Obcritalien wildwachsend ent­
deckt oder beschrieben wurden. 

Die ganze Sammlung ist in Centurien abge-
theiit, jede zu 100 Pflanzen kostet i5 Francs. 
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